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(ttfttt 2,kl
(Erfte Scene.

Strfaben tn einer ©träfe Serag. — ©eßeurer, SBernier,
Srügger, §ug, »or Stügget'g Stamlaben im ©efptäd).

SBernier. ©eit gwei lyatyren erft, fagt 3tyt, fütyrt
Styr biefen 3cectyt8tyanbel

Srügger. Srft? — 3tyr fpottet!
SBernier. Safst'S baS ©oppette werben, ety' Sucty

bie ©ebulb auSgetyt; feib ^tyr bod) fein §amitienfinb*)I
SBet oon ben fetten follte fiety Suer annetymen?

Srügger. S)aS bringt Ungufriebentyeit unter bie

Sütgetfctyaft.

§ug. 3m ©egenttyeitl eS mactyt bie Sürger friebs

fettig unb gum Setgeben geneigt.

SSotige. — Södli mit einer ©eite geßt über bie ©träfe.

§ug. §e, 33ceifter! !ytyr raüfjt in Surer ©eite einen

fctytectyten Sfatyrgang tyaben, bafj Styr ityn noety ber ©onne

nacty tragt.
Södti. 3cty l)ab' Setyrgelb begatytt.

§ug. Sagt lieber Sßftaftetgelb ober #aftgetbl

*) S. t. fein Sinb anS einet ber regierenben gamilien.
Stnm. b. §eraugge6.

Erster ÄKr
Erste Scene.

Arkaden in einer Straße Berns. — Scheurer, Wernier,
Brugg er, Hug, «or Brügger's Kramladen im Gespräch.

Wernier. Seit zwei Jahren erst, sagt Ihr, führt
Ihr diesen Rechtshandel?

Brügger. Erst? — Ihr spottet!
Wernier. Laßt's das Doppelte werden, eh' Euch

die Geduld ausgeht; seid Ihr doch kein Familienkind*)!
Wer von den Herren sollte stch Euer annehmen?

Brügger. Das bringt Unzufriedenheit unter die

Bürgerschaft.

Hug. Im Gegentheil! es macht die Bürger friedfertig

und zum Vergeben geneigt.

Vorige. — Böckli mit einer Gelte geht über die Straße.

Hug. He, Meister! Ihr müßt in Eurer Gelte einen

schlechten Jahrgang haben, daß Ihr ihn noch der Sonne

nachtragt.
Böckli. Ich hab' Lehrgeld bezahlt.

Hug. Sagt lieber Pflastergeld oder Haftgeld!

*) D. i. kein Kind aus einer der regierenden Familien.
Anm. d. Herausgeb.
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Södli. SKögen nun bie oornetymen SBeiber bie gtöf=
ten ©tüdteifen auS bera ^omtyauSfeHet in ityre 3iöde

nätyen, rait ift'S gteid)! (oB.)

©djeurer. 'S ift bod) eine ftrenge Serorbnung, bie
bera Surger üetwetytt, mit feinem SBetfgeug ober fetner
SBaat' unter ben Sauben gu getyen.

SBernier. ^n'S SBetter tyinauS rait bem §anbwetfSs
mannl tyeift'S bei ber 3tegierung, bamit bie sRattyStyerren*

Weiber rait ityren Saufctyröden ungetyinbert burety bie

Sauben fetywängetn mögen, benn je gröfer ber ©teif,
fo gröfer ber SteiS

Stügger (gu SBernier). Styr feib auf unfere oätertictye

Dbrigfeit nid)t gut gu fprectyen.

Statßgßett Smßof geßt gefeßmüdt »otBei, Srügger grüft eßr»

erfitetig, Smßof banft nießt.)

SBernier. ©etyt Styr, wie oäterlicty ber Sucty grüft?
Srügger. Sr ift fteiliety ein ftotjet §etr.
SBernier. SBie Stile 1 unb fein llrgtofoater war

©tabtfnectyt unb ber Sute ein berütymter ^annertyerr.
Set|t müft Styr in bem engen Säbtein Qwild) auSmeffen,
unb beS ©tabtfnectytS Snfet fietyt Sucty tyoctyraüttyig übet
bie Slctyfet an.

Stügger. Selber I SaS 3tab tyat fid) gebtetyt.

SBernier. SS ift runb unb fann fid) wieber bretyen,

faft man nur fedtiety an: eS foltten'S §tHc maetyen wie

Styt, uTcetfter ^ug.
©ctyeurer. SBaS war'S ba?
SBernier. ®er SDlülinen oeftellte ityn, baf er itym

ein tyaat ©ctyutye anmeffe; — boety ergätytt Styr'8 felber!

§ug. Stun, 'S ift weiter nidjtS: wie id) fomme,

ftetyt ber SÖconfetgneur getabe am Spult, btidt nietyt auf
oon feinem Sucty —

— ISO —

Böckli. Mögen nun die vornehmen Weiber die größten

Stückreifen aus dem Kornhauskeller in ihre Röcke

nähen, mir ist's gleich! (ab.)

Scheurer. 's ist doch eine strenge Verordnung, die

dem Burger verwehrt, mit seinem Werkzeug oder seiner
Waar' unter den Lauben zu gehen.

Wernier. In's Wetter hinaus mit dem Handwerksmann

I heißt's bei der Regierung, damit die Rathsherrenweiber

mit ihren Bauschröcken ungehindert durch die

Lauben schwänzeln mögen, denn je größer der Steiß,
so größer der Preis!

Brügger (zu Wernier). Ihr seid auf unsere väterliche

Obrigkeit nicht gut zu sprechen.

Rathsherr Jmhof geht geschmückt vorbei, Brügger grüßt ehr¬

erbietig, Jmhof dankt nicht.)

Wernier. Seht Ihr, wie väterlich der Euch grüßt?
Brügger. Er ist freilich ein stolzer Herr.
Wernier. Wie Alle! und sein Urgroßvater war

Stadtknecht und der Eure ein berühmter Pannerherr.
Jetzt müßt Ihr in dem engen Lädlein Zwilch ausmesfen,
und des Stadtknechts Enkel sieht Euch hochmüthig über

die Achsel an.

Brügger. Leiderl Das Rad hat sich gedreht.

Wernier. Es ist rund und kann sich wieder drehen,

faßt man nur kecklich an: es sollten's Alle machen wie

Ihr, Meister Hug.
Scheurer. Was war's da?
Wernier. Der Mülinen bestellte ihn, daß er ihm

ein Paar Schuhe anmesse; — doch erzählt Jhr's selber!

Hug. Nun, 's ist weiter nichts: wie ich komme,

steht der Monseigneur gerade am Pult, blickt nicht auf

von seinem Buch —
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Sern ier. SluS Serad)tung beS §anbwerfS, oerftetyt

Sfe'i
§ug. Sr ftredt mir tefenb nur fo ben guf tyin.

Sety bleib' rutyig ftetyn. 9htn? — ruft enblid) ber Sßatris

gier ungebulbig. ©a fog' iety: mit Sertaub, §err, iety

bin fein §uffd)tnieb! — ©ie Slugen tyättet ityr fetyen

fotten 1 aber er fefete fiety gteictywotyt tyin, wie ficty'3 für
ein 5f5aar otbenttictye ©ctyutye gebütyrt.

Srügger. ©aS war gut! 3lr fönnt fo waS fagen 1

§ug. SBatunt nietyt aucty Styr?

Srügger. SS moetyte unS übet befommen.

SBernier. Unb boety tyaben bie §erren alte ©ewalt

nur oon unS unb finb auS gteidjem SLeige wie wir!
©djeuret. 9htt beffer aufgegangen 1

SBernier. ©aS liegt blof an unS, aucty fo in bie

§ötye gu getyen; ©auerteig wäre genug ba gut fctyönften

©ätytung, unb ein Saar tüctytige §änbe gura Kneten

fanben fiety wotyl aucty.

SSotige. §engi.
SBernier (auf £enri beutenb). ©er ba fonnte unS wotyt

tyeifen — (gu §engt, bet »otüBetgeßen toitl)
Si, §err Hauptmann, balb feib 3tyr ja fo ftotg, atS

tyättet Styr ein Sarett ju üergeben *) S^r wollt
nacty bem ©ctyiefptafee tyinauS

$engt. SBaS joHt' id) bort?
SBernier. SBie Styr fragt! SttS ob Styr nie bort

gewefen.

*) Sarette trugen — toie Befannt — bie Stegierenben; üBet
bte Slrt, tote fie »ergeben tourben, b. ß üBet bie altßetfömmließe
UeBung, nacß welcßet Statß unb ©ecßggeßnet ben ©tofen Slotß

«gongten, f. Stjltet, @ef$. SernS, Sb. V, @. 329 ff.
Sinnt, b. §etgu8geb.

— ist —

Wernier. Aus Verachtung des Handwerks, versteht

Ihr!
Hug. Er streckt mir lesend nur so den Fuß hin.

Ich bleib' ruhig stehn. Nun? — ruft endlich der Patrizier

ungeduldig. Da sag' ich: mit Verlaub, Herr, ich

bin kein Hufschmied! — Die Augen hättet ihr sehen

sollen! aber er setzte sich gleichwohl hin, wie sich's für
ein Paar ordentliche Schuhe gebührt.

Brügger. Das war gut! Ihr könnt so was sagen I

Hug. Warum nicht auch Ihr?
Brügger. Es möchte uns übel bekommen.

Wernier. Und doch haben die Herren alle Gewalt

nur von uns und sind aus gleichem Teige wie wir!
Scheurer. Nur besser aufgegangen I

Wernier. Das liegt bloß an uns, auch so in die

Höhe zu gehen; Sauerteig wäre genug da zur schönsten

Währung, und ein Paar tüchtige Hände zum Kueten

fänden sich wohl auch.

Vorige. Henzi.
Wernier (auf Henzi deutend). Der da könnte uns wohl

helfen — (zu Henzi, der vorübergehen will)
Ei, Herr Hauptmann, bald seid Ihr ja fo stolz, als

hättet Ihr ein Barett zu vergeben *) Ihr wollt
nach dem Schießplatze hinaus?

Henzi. Was sollt' ich dort?
Wernier. Wie Ihr fragt! Als ob Ihr nie dort

gewesen.

*) Barette trugen — wie bekannt — die Regierenden; über
die Art, wie sie vergeben wurden, d, h über die altherkömmliche
Uebung, nach welcher Rath und Sechszehner den Großen Rath
ergänzten, f. Tillier, Gesch. Berns, Bd. V, S. 329 ff.

Anm. d. Hergnsgeb.
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§engi. Sinft! — ety' bte gtinten in ©täfer oerwan=

bell wotben, unb atS bie Sütget SlbenbS noety ©djiefs
gaben nacty §aufe ttugen ftatt bidet SRäufctye.

SBernier. §a, tya, tya! ©ie §etten tyaben tyatt

erapfinbltctye Dtyten füt baS knallen.

©ctyeurer. §aben b'rum aucty bet ©ctytefgefettfctyaft
bie fctyutbigen ©iSftetionen füt ©ewetyr unb Suloer
gegudt.

§ug. Si waS! SllleS nur auS oätertictyet gütfotge,
§etr Srügget, bamit nietyt ein Unglüd paffite. (3u §engi)
Stictyt fo, §err Hauptmann?

#engi. 5ffian will'S fo.
Setniet. Slbet waS fagt Styr bagu?

§engt. SridjtS; iety gety' meiner S;ge.
SBernier. äftandjmal aber ftetyt in bem SBege ein

§inbernif.
§engi. SBie meint Styr, §err Stadjbar?

Sern ier. Sef tyatb gingt Styr oortytn oon ber an=

bem ©eite ber ©träfe weg unb famet tyerüber?

£engi. Sety? Sitf liety? — 3ufalt!
Serniet. Qulall wat'S, baf Sucty bet StattyStyett

Sfctyiffeli begegnete; aber baf Styr itym auSwictyet, baS

wat Setectynung: Styr wolltet Suten §ut fetyönen.

§engi (taeßenb). Slun, baS fann mit kiemanb übet

netymen: bie fetten geben mir feinen neuen.

Sernier. §abt Styr nietyt aucty einen ftetfen ÜJladen?

ftütyet wenigftenS wat baS Suet Uebel: iety wollt', iety

fönnt'S Sucty wiebet anwünfd)en!

§engi. Soft bie alten Steften!
Setniet. §ätt' iety Suten Kopf, iety fptäctye nietyt

fo. Slber 3*jr §abt für nidjtS ©inn, atS für Sure

— tS2 —

Henzi. Einst! — eh' die Flinten in Gläser verwandelt

worden, und als die Bürger Abends noch Schießgaben

nach Hause trugen statt dicker Räusche.

Wernier. Ha, ha, ha! Die Herren haben halt
empfindliche Ohren für das Knallen.

Schenrer. Haben d'rum auch der Schießgesellschaft
die schuldigen Diskretionen für Gewehr und Pulver
gezuckt.

Hug. Ei was! Alles nur aus väterlicher Fürsorge,

Herr Brügger, damit nicht ein Unglück passire. (Zu Henzi)

Nicht so, Herr Hauptmann?

Henzi. Man will's so.

Wernier. Aber was sagt Ihr dazu?

Henzi. Nichts; ich geh' meiner W^ge.

Wernier. Manchmal aber steht in dem Wege ein

Hinderniß.
Henzi. Wie meint Ihr, Herr Nachbar?

Wernier. Weßhalb gingt Ihr vorhin von der
andern Seite der Straße weg und kämet herüber?

Henzi. Ich? Wirklich? — Zufall!
Wernier. Zufall war's, daß Euch der Rathsherr

Tfchiffeli begegnete; aber daß Ihr ihm auswichet, das

war Berechnung: Ihr wolltet Euren Hut schonen.

Henzi (lachend). Nün, das kann mir Niemand übel

nehmen: die Herren geben mir keinen neuen.

Wernier. Habt Ihr nicht auch einen steifen Nacken?

früher wenigstens war das Euer Uebel: ich wollt', ich

könnt's Euch wieder ««wünschen!

Henzi. Laßt die alten Bresten!
Wernier. Hätt' ich Euren Kopf, ich spräche nicht

so. Aber Ihr habt für nichts Sinn, als für Eure
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Südjetei: Säte bod) baS Saterlanb eine ©ctyartefe; ja
bann fümmertet Styr Sucty barum!

§engi. Sbr meint, weit iety nietyt fctyitnpfe, nodj unter
ben Styliten fdjwafee Stbet Styr etinnett mid) an meine

Sflidjt. Siel Setgnügen, ityt §erren. (aB.)

Sernier. ©en tyat bte Regierung einftweilen gatyra

gemactyt!

§ug. Sr liegt feft unter bem Knieriemen.

Srügger. Sie meint Styr baS?
©cty eut et. 9118 er oon Steuenburg auS ber Serbans

nung fam, muff er geloben, fiety ber Solitif 5« ents

tyalten.

Stügger. SS tyeift, er tyab aucty fietyte SluSfidjt auf
bie «Stelle an ber Sibliottyef.

Setnier. Stocty ift nietyt SllleS oertoren, tyoff' iety!
(ab.)

©ctyeurer (gu Srügger). ©ebatter, wir wollen unS
ben fetyönen Slbenb boety nietyt gang oerberben laffen;
fommt mit gu einem ©pagiergängetyen an bie freie Suft,
ttofe Sotigei unb Dbrigfeit!

Stügget. Kann ben Saben noety nietyt fetyliefen, unb
ben Suben x)ab' iety fottfctyiden muffen.

© «tyeut et. ©ann fetyn wir unS auf bet 3«aftftube
wiebet. Sebt wotyt!

(SIB mit $ug. Srügger tritt in ben Stamloben.)

3m eite 8cene.

3tmmet in $engi'g SBoßnung. §engl. ©eine grau.

Stau (»ot §engi tretenb). ©u bift Oerftimmt, bein Sluge

fdjaut büftet?
£engt. Sie fott eS tyeiter fetyen, wo ringSum Sollen

liegen

— 453 —

Bücherei: Wäre doch das Vaterland eine Scharteke; ja
dann kümmertet Ihr Euch darum!

Henzi. Ihr meint, weil ich nicht fchimpfe, noch unter
den Thüren schwatze? Aber Ihr erinnert mich an meine

Pflicht. Viel Vergnügen, ihr Herren. (ab.)
Wernier. Den hat die Regierung einstweilen zahm

gemacht I

Hug. Er liegt fest unter dem Knieriemen.

Brügger. Wie meint Ihr das?
Scheurer. Als er von Neuenburg aus der Verbannung

kam, mußt' er geloben, sich der Politik zu

enthalten.

Brügger. Es heißt, er hab auch sichre Aussicht auf
die Stelle an der Bibliothek.

Wernier. Noch ist nicht Alles verloren, hoff' ich!
(ab.)

Scheurer (zu Brügger). Gevatter, wir wollen uns
den schönen Abend doch nicht ganz verderben lassen;
kommt mit zu einem Spaziergängchen an die freie Luft,
trotz Polizei und Obrigkeit!

Brügger. Kann den Laden noch nicht schließen, und

den Buben hab' ich fortschicken müssen.

Scheurer. Dann sehn wir uns auf der Zunftstube
wieder. Lebt wohl!

(Ab mit Hug. Brügger tritt in den Kramladen.)

Zweite Scene.

Zimmer in Henzi's Wohnung. Henzi. Seine Frau.

Frau (vor Henzi tretend). Du bist verstimmt, dein Auge

schaut düster?

Henzi. Wie soll es heiter sehen, wo ringsum Wolken

liegen?
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grau, ©ie 3u^unf* $ tyeHer; fiety borttyin! balb
fctyeint bie ©onne freunbliety auf unfer §auS.

§engi. ©aS ift eS nietyt! SigneS SJtifgefdjid erttug
iety immet leietyt.

gtau. SaS fonft benn btüdt biety

§engt. Sld), bu fannft'S nietyt faffen; bu bift ein

Seib!
grau, ©u fpractyft mit Setniet? Sr ift bein böfer

©eift unb trübt beine tatttere Statut.

föengt. Sr ift nietyt ©ctyulb an bet Suctyt, bie im
Satetlanbe jebe gteityeit niebetbtüdt.

gtau. ©od) bet will nictyts ©uteS.

§engi. ©arf ber getret'ne Surm boety wotyl fiety

ftümraen

grau. Sr ift bie ©ctylange, bie nacty ber gerfe ftictyt;
fein Steuf'teS fetyon ift mit guwibet.

$engi (löeßelnb). ®a ftedt'Sl er ift oerwaetyfen unb

tyat einen Stopf; — fein SJtann füt Seiberl
grau. Stictyt bief! fein falfctyer Slid oon unten auf,

baS glatte Sort ooll §otyn unb Xüde im tiefen ©tunbe!
©er ift StiemanbS greunb

§engi. Sr ift gewanbt unb fd)lau; tyart tyaben ©djid*
fat unb SJtenfctyen itym mitgefpiett. Stictyt Sebet mag ara

Seifpiel bet Stömet unb ber ©riectyen baS §aupt tyoety

aufteetyt tyalten in ben ©türmen, ©ein Sabet beS SiH=
fürregimentS ift fetyarf, boety watyr, unb tidjttg fietyt fein

Sluge, fing tätty fein ©inn oot taufenb Slnbetn, bie fiety

ftumpf bet SJtactyt bequemen. Setfetyieb'ne Sräfte muffen

ju beS ©taateS Sotyt unb Stellung fiety oereinen.

grau, ©oety wo bie trübe Sactye mit bem reinen

Duett fiety raifetyt, ba bleibt ber Duett nietyt rein. —
•Q greunb, tritt nietyt wieber auS beS §aufeS fietyerra

— 154 —

Frau. Die Zukunft ist Heller; sieh dorthin I bald
scheint die Sonne freundlich auf unser Haus.

Henzi. Das ist es nicht! Eignes Mißgeschick ertrug
ich immer leicht.

Frau. Was sonst deyn drückt dich?

Henzi. Ach, du kannst's nicht fassen; du bist ein

Weib!
Frau. Du sprachst mit Wernier? Er ist dein User

Geist und trübt deine lautere Natur.
Henzi. Er ist nicht Schuld an der Wucht, die im

Vaterlande jede Freiheit niederdrückt.

Frau. Doch der will nichts Gutes.

Henzi. Darf der getret'ne Wurm doch wohl sich

krümmen!

Frau. Er ist die Schlange, die nach der Ferse sticht;
sein Aeuß'res schon ist mir zuwider.

Henzi (lächelnd). Da steckt's! er ist verwachsen und

hat einen Kropf; — kein Mann für Weiher!

Frau. Nicht dieß! sein falscher Blick von unten auf,
das glatte Wort voll Hohn und Tücke im tiefen Grunde!
Der ist Niemands Freund!

Henzi. Er ist gewandt und schlau; hart haben Schicksal

und Menschen ihm mitgespielt. Nicht Jeder mag am

Beispiel der Römer und der Griechen das Haupt hoch

aufrecht halten in den Stürmen. Sein Tadel des

Willkürregiments ist scharf, doch wahr, und richtig steht sein

Auge, klug räth sein Sinn vor tausend Andern, die sich

stumpf der Macht bequemen. Verschied'ne Kräfte müssen

zu des Staates Wohl und Rettung sich vereinen.

Frau. Doch wo die trübe Lache mit dem reinen

Quell sich mischt, da bleibt der Quell nicht rein. —
O Freund, tritt nicht wieder aus des Hauses sicherm



_ 155 —
i

grieben, wage biety nietyt auf ben ©ctywinbetpfab, wenn
bu nidjt rauft!

£engi. Stictyt muf? — Unb muf iety nietyt? Sft'S
nietyt bie Sflictyt beS SürgerS, ber Sürger Stettyt ju
watyren? Stuft nidjt bie greityeit Seben bei feinem Sib
gu ityrer Stettung auf oor übermüttytger ©ewalt? Son je

galt fotctyeS Sagen atS baS §öctyfte, unb ewige Sränge
wanb bafür bie Stactywett.

grau. §aft bu nietyt metyr gewagt atS jeber Stnb're?

©u gingft ja barum eben in bie Serbannung! Unb
bie Sürger, atS bu für fie fpractyft, waS benn ttyaten

fie? So rütyrte ba nur Siner fid) für bid)? ©ie tiefen
bid) in'S Stenb gietyn!

§engi. Stynen wollt' id) tyeifen; boety iety fpraety

Seines #ülfe an.

grau. SJtein Sieber, naety langer Trennung finb wir
tyier wieber jefet oereint: o taf ben ©taat! biety fann
fein Sorwurf treffen, ©iety bein §auS: barin fei glüd=
liety bei Seib unb Sinb unb beinen alten bärtigen 5ßtyi=

tofoptyen; bie finb bir treu!

#engt. Seib! Serfuctyerin! Sie oft fonft tyaft bu
meine Sitten mir gefetyolten, unb jefet oerbünbeft bu biety

mit itynen?

grau. Sd) weif, iety follte fie nietyt nennen, benn

fie entfütyren biety unS. ©oety wo eS bein ©lud unb

beinen grieben gilt, ba will iety gern rait itynen bei bir
baS päfedjen ttyeiten. %d) tyoffe, fie follen eS erfennen;

— unb ftetyft bu balb an ber Sibliottyef nod) oölliger
in ityrem ©ienfte ®u bift unwillig

§engi. Stimmer! ©od) beine unb meine Hoffnung
ift gugteid) aucty meine gur etyt.

— ISS —

Frieden, wage dich nicht auf den Schwindelpfad, wenn
du nicht mußt!

Henzi. Nicht muß? — Und muß ich nicht? Ist's
nicht die Pflicht des Bürgers, der Bürger Recht zu

wahren? Ruft nicht die Freiheit Jeden bei seinem Eid
zu ihrer Rettung auf vor übermüthiger Gewalt? Von je

galt solches Wagen als das Höchste, und ewige Krauze
wand dafür die Rachwelt.

Frau. Hast du nicht mehr gewagt als jeder And're?
Du gingst ja darum eben in die Verbannung! Und
die Bürger, als du für ste sprachst, was denn thaten
ste? Wo rührte da nur Einer stch für dich? Sie ließen

dich in's Elend ziehn!

Henzi. Ihnen wollt' ich helfen; doch ich sprach

Keines Hülfe an.

Frau. Mein Lieber, nach langer Trennung sind wir
hier wieder jetzt vereint: o laß den Staat! dich kann

kein Vorwurf treffen. Sieh dein Haus: darin sei glücklich

bei Weib und Kind und deinen alten bärtigen
Philosophen; die sind dir treu!

Henzi. Weib! Versucherin! Wie oft sonst hast du
meine Alten mir gescholten, und jetzt verbündest du dich

mit ihnen?
Frau. Ich weiß, ich sollte ste nicht nennen, denn

sie entführen dich uns. Doch wo es dein Glück und

deinen Frieden gilt, da will ich gern mit ihnen bei dir
das Plätzchen theilen. Ich hoffe, sie sollen es erkennen;

— und stehst du bald an der Bibliothek noch völliger
in ihrem Dienste Du bist unwillig?

Henzi. Nimmer! Doch deine und meine Hoffnung
ist zugleich auch meine Furcht.
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grau. ®u fürctyteft, bie ©teile an ber Sibliottyef
raöd)te bit nietyt wetben?

§engi. 3$ fütetyte, bie Sanbe bet Setpftictytun g

fetynüten mit in'S gleifety, unb baS oetftimmt miety: iety

bin fein freiet SJtann metyt!

gtau. gteunb, wie ängfttiety, wo'S einmal bein
Sotyl gilt! ©ie nüfeen fiety fo oiel wie bir: wo fanben

fie einen Süctytigern? §aft bu nietyt alS ©etyülfe fetyon

ben gröften ©ienft getriftet burety beine Senntnif wie

burety beinen Sifer?
ajengi. ©etyon gut.

grau, ©rum lebe fünftig betn Slmte, baS bu gieren

wirft, unb bir. Sn biefem Sreife fuetye bir baS ©lud.
§engi. ©u magft Stectyt tyaben; aucty ©alluft unb

SacituS gogen oom lauten SKarft beS SebenS fiety gerne
in fülle Slbgefdjtebentyeit gutüd.

grau. Unb fietyft bu, wit tietyten unS baS Seben

teetyt fteunbtid) ein: ben Sag tyinburety atbeiteft bu in
beinet Süctyetei, unb iety beforge, waS beS §aufeS Dtb=

nung fotbett, baf SlbenbS, wenn bu tyetmfetyrft, SllleS

tyeiter biety wiülommeii tyetfe. ©u btingft ein fctyöneS

Sucty unS mit, etgätytft unS oon bet Seit unb waS bu

auf beinen Steifen gefetyen. ©en Snaben, bie fiety wtf=
begierig um ben Sätet btangen, etflätft bu beine Sitten;
iety fifee mit meinet Sltbeit nebengu unb ftiege unoeifetyenS

auety waS ab.

£>engi. ©enug! ©u geigft mit, baf iety aucty ira

engen Steife bera Satetlanbe bienen fann; id) witt'S,
will ti'tctyt'ge ©ötyne itym etgtetyen, bie einft auSfütyten
mögen, waS ityt Sätet nut gewollt.

SSotige. Steinßatb (ttitt eilig ein).

Steintyatb. ©etywaget! ©ctyweftet! ityt wtft eS? —
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Frau. Du fürchtest, die Stelle an der Bibliothek
möchte dir nicht werden?

Henzi. Ich fürchte, die Bande der Verpflichtung
schnüren mir in's Fleisch, und das verstimmt mich: ich

bin kein freier Mann mehr I

Frau. Freund, wie ängstlich, wo's einmal dein
Wohl gilt! Sie nützen stch so viel wie dir: wo fänden
sie einen Tüchtigern? Hast du nicht als Gehülfe schon

den größten Dienst geleistet durch deine Kenntniß wie

durch deinen Eifer?
Henzi. Schon gut.
Frau. Drum lebe künftig dem Amte, das du zieren

wirst, und dir. In diesem Kreise suche dir das Glück.

Henzi. Du magst Recht haben; auch Sallust und

Tacitus zogen vom lauten Markt des Lebens stch gerne
in stille Abgeschiedenheit zurück.

Frau. Und siehst du, wir richten uns das Leben

recht freundlich ein: den Tag hindurch arbeitest du in
deiner Bücherei, und ich besorge, was des Hauses Ordnung

fordert, daß Abends, wenn du heimkehrst, Alles
heiter dich willkommen heiße. Du bringst ein schönes

Buch uns mit, erzählst uns von der Welt und was du

auf deinen Reisen gesehen. Den Knaben, die sich

wißbegierig um den Vater drängen, erklärst du deine Alten;
ich sitze mit meiner Arbeit nebenzu und kriege unversehens

auch was ab.

Henzi. Genug! Du zeigst mir, daß ich auch im

engen Kreise dem Vaterlande dienen kann; ich will's,
will tücht'ge Söhne ihm erziehen, die einst ausführen
mögen, was ihr Vater nur gewollt.

Vorige. Reinhard (tritt eilig ein).

Reinhard. Schwager! Schwester! ihr wißt es? —
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(fie Betrocbtenb) Stein, ityr wift'S noety ntctyt D bof
eS euety ein Slnbetet fetyon gefogt!

grau. Srubet, waS ift'S ©u bift ja aufer bit!
Stein tya tb. ©ie ©teile an bet Sibliottyef iety

fomme oom StattytyauS

grau. D ©ott!
£engi. ©ie ift oergeben. Stun?
Steintyarb (ßetaugplo|enb). ©er junge ©inner ift ge=

wätytt! Sfctyiffett unb feine ©ippfctyaft waren wiber biety.

(3>ufe.)
£engi (fait). Sin adjtgetynjätyriger Snabe! fo, fo!

— ber ift tüdjtiger alS id)*).
(©eine grau ftürgt ißm an ben §atg.)

• SlrmeS Seib, beine Sräume!
SSorige. SBernier.

grau (SBemiet etBIidenb, teift ftcß »on §engi log). Sor
biefem SJtenfctyen fönnen meine Styranen nietyt ftiefen.
(3" #engi) ©tel)' bir ©ott bei wiber ben Serfuctyet !"

(oB; Steinßatb folgt ißt.)
Sern ier. Sonn man gratutiten, §ett Stoetybar?

jQengi (auffaßtenb). ©ctyidt Sudj bet Seufet mit feinem

©lüdwunfety, bann getyt nur gleicty gur §öHe wieber unb

tyeifctyt Sucty bort ben Sotenlotyn ©etyt miety nur
giftig an

Set nie t. Sd) werbe noety banfen muffen für bie

©robtyeit!

*) Unfitettig erlitt §engi butd) bie SBaßl beg jungen ©inner
eine 3mMfe&ung, bie er nießt anbetg alg mit Sitterfeit empftn»
ben fonnte; ber ©etoäßlte aBer maeßte feinem Slmte nießt geringe
tSßre. ©ieße Setner SafcßenBucß 1853, ©. 283.

Stnm. b. gerauggeB.
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(sie betrachtend) Nein, ihr wißt's noch nicht O daß
es euch ein Anderer schon gesagt I

Frau. Bruder, was ist's? Du bist ja außer dir!
Reinhard. Die Stelle an der Bibliothek ich

komme vom Rathhaus
Frau. O Gott!
Henzi. Sie ist vergeben. Nun?
Reinhard (herausplatzend). Der junge Sinner ist

gewählt! Tfchiffeli und seine Sippschaft waren wider dich.
(Pause.)

Henzi (kalt). Ein achtzehnjähriger Knabe! fo, so!

— der ift tüchtiger als ich*).
(Seine Frau stürzt ihm an den Hals.)

Armes Weib, deine Träume!

Vorige. Wernier.
Frau (Wernier erblickend, reißt sich von Henzi los). Vor

diesem Menschen können meine Thränen nicht fließen.
(Zu Henzi) Steh' dir Gott bei wider den Versucher

(ab; Reinhard folgt ihr.)
Wernier. Kann man gratuliren, Herr Nachbar?

Henzi (auffahrend). Schickt Euch der Teufel mit seinem

Glückwunsch, dann geht nur gleich zur Hölle wieder und

heischt Euch dort den Botenlohn Seht mich nur
giftig an!

Wernier. Ich werde noch danken müssen für die

Grobheit I

«) Unstreitig erlitt Henzi durch die Wahl des jungen Sinner
eine Zurücksetzung, die er nicht anders als mit Bitterkeit empfinden

konnte; der Gewählte aber machte seinem Amte nicht geringe
Ehre. Siehe Berner Taschenbuch 18S3, S. 283.

Anm. d. Herausgeb.
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§engi. StictytS will iety oon Sucty, Weber ©anf noety

#otyn

Sernier. ©aS tyeift gu ©eutfety, iety foll getyen!

4?engi. Styr merfet fein!
Sernier. ©ut, gut! %x)t brauetyt'S nietyt gwei SJtai

gu fagen; bin iety boety nietyt gefommen, Surer ©alte

Suft gu maetyen. 3*) faty Suren ©etywager fo eilig oora

StattytyauS tyietyer taufen, unb ba meint' iety, — nun —
(SBitt geßen.)

§engi (gefaft). Steibt, Stactybar, unb oetnetyrat:

Steintyarb bringt bie Sunbe, baf mir in ber Satyt ber

Snabe ©inner oorgegogen wotben; — eS fdjnütte miety

ba! — nun fommt Styr nod) mit bem ©tüdwitnfcty, —
baS übernatym miety. 3efe* if1 wi* lieber teietyter.

Sernier. SenigftenS tyabt Styr rebtiety abgetaben.

§engi. Sergeityt eS.

Setn ier. Unb fann man nun ein oernünfttg Sort
mit Sucty reben — SJtit ber ©teile an ber Sibliottyef
ift'S jefet auS?

§engi. S^r Pr*, biederten meinen, iety tauge nietyt

bagu.

Sernier. Slber Styr gätyttet barauf?

§engi. 3$ brause wenig.
Sernier. ©oity tyabt Sty* SBeib unb Sinber! —

Sure Srfenntlictyfeit gegen baS Stegiment wirb nietyt fetyr

grof fein?
§engi (Bittet). §aben fie mit boety meine gteityeit

wieber gegeben!

Sernier. ©ut! mactyt benn barauS ein ©efctyäft
unb fetyieft Sute Stfenntlictyfeit atS SettiebSfapttal ein,

— iety wette, eS wirb gut rentieren.

§enji. Sie meint Styr baS?

— ISS —

Henzi. Nichts will ich von Euch, weder Dank noch

Hohn!
Wernier. Das heißt zu Deutsch, ich soll gehen!

Henzi. Ihr merket fein!
Wernier. Gut, gut! Ihr braucht's nicht zwei Mal

zu sagen; bin ich doch nicht gekommen, Enrer Galle

Luft zu machen. Ich sah Euren Schwager fo eilig vom

Rathhaus Hieher laufen, und da meint' ich, — nun —
(Will gehen.)

Henzi (gefaßt). Bleibt, Nachbar, und vernehmt:
Reinhard bringt die Kunde, daß mir in der Wahl der

Knabe Sinner vorgezogen worden; — es fchnürte mich

da! — nun kommt Ihr noch mit dem Glückwunsch, —
das übernahm mich. Jetzt ist mir wieder leichter.

Wernier. Wenigstens habt Ihr redlich abgeladen.

Henzi. Verzeiht es.

Wernier. Und kann man nun ein vernünftig Wort
mit Euch reden? — Mit der Stelle an der Bibliothek
ist's jetzt aus?

Henzi. Ihr hört, die Herren meinen, ich tauge nicht

dazu.

Wernier. Aber Ihr zähltet darauf?

Henzi. Ich brauche wenig.
Wernier. Doch habt Ihr Weib und Kinder! —

Eure Erkenntlichkeit gegen das Regiment wird nicht sehr

groß sein?

Henzi (bitter). Haben sie mir doch meine Freiheit
wieder gegeben!

Wernier. Gut! macht denn daraus ein Geschäft

nnd schießt Eure Erkenntlichkeit als Betriebskapital ein,

— ich wette, es wird gut rentieren.

Henzi. Wie meint Ihr das?
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Sernier. §ttt! — Sifctyt ben ©taub auS anberen

Sinfetn, atS benen ber Süctyerei! 'S liegt genug in
Sern! Sty* fc*b ber SJtann bagu, bie Ferren oon ber

Stegierung werben eS ara Snbe felbft geftetycn muffen!

§engi. Sd) gab mein Sort, miety fern gu tyalten oon

©aityen beS ©taateS.

Sernier. §eut tyabt 3b,r eS gurüdertyatten. Snfc»

fetylieft Sucty rafcty: fetyon einmal tyabt Styr eS gewagt;
jefet ftetyt Sudj bie Srfatyrung an ber ©eite unb Siele,
Siele warten nur auf Sucty, baS 3°<ty, baS täglicty fd)werer
brüdt auf Setn, gu btectyen. SS ift ein gtofeS Setf!
©tum gaubett nietyt, fetylägt ein unb ttetet an bie ©pifee
ber mifoergnügten Sütgetfctyaft!

§engi. 3§r »ollt mid) übetftütgen, wollt ben Singen»

btid Sud) nüfeen. ©ebulb Sei fütylem Stute will tcty'S

etft übetlegen, will meine Stäfte, wiß bie Sage ptüfen,
bie SJtittel wägen unb audj bie ©enoffen etft fennen

lernen; — oottyer feinen ©etyritt!
Sernier. ©aS mögt S^j fel^ boety nur allein

baS §oupt, nad) bem bie ©lieber ungebulbig fetyon fo

lange fiety fetynen. — §a! biefmat witb Suer Sort
nietyt ungetyört oetflingen; ein taufenbftimmig Sctyo oon

©tabt unb Sanb witb'S wiebettyaöen.

£engi. SS wallt mein Stut; bie ©tirne gtfityt; —
iety muf in'S gteie. Sir fety'n unS wiebet!

Sernier. ©etyt! SJteinen ©tüdwunfdj gum Slbtios
ttyefar tyabt Styr oortyin mid) übet entgelten laffen; beim

©ctyeiben jefet wag' icty'S gletctywotyt nod) einmal unb

gratuliere — S^ro®n°ben, bem fünftigen §erm
©ctyutttyeifen! (SetBeugt ftcß. £engt tafeß aB.)

(Sltlrin) ©er tyätte nun aucty angebiffen 3ur Saufl baS

§erg! 3U gueter, bem §aubegen, ben warnten §engi!
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Wernier. Hm! — Wischt ben Staub aus anderen

Winkeln, als denen der Bücherei 's liegt genug in
Bern! Ihr seid der Mann dazu, die Herren von der

Regierung werden es am Ende selbst gestehen müssen!

Henzi. Ich gab mein Wort, mich fern zu halten von

Sachen des Staates.
Wernier. Heut habt Ihr es zurückerhalten.

Entschließt Euch rasch: schon einmal habt Ihr es gewagt;
jetzt steht Euch die Erfahrung an der Seite und Viele,
Viele warten nur auf Euch, das Joch, das täglich schwerer

drückt auf Bern, zu brechen. Es ist ein großes Werk!
Drum zaudert nicht, schlagt ein und tretet an die Spitze
der mißvergnügten Bürgerschaft!

Henzi. Ihr wollt mich überstürzen, wollt den Augenblick

Euch nützen. Geduld! Bei kühlem Blute will ich's

erst überlegen, will meine Kräfte, will die Lage prüfen,
die Mittel wägen und auch die Genossen erst kennen

lernen; — vorher keinen Schritt
Wernier. Das mögt Ihr; fehlt doch nur allein

das Haupt, nach dem die Glieder ungeduldig schon so

lange sich sehnen. — Ha! dießmal wird Euer Wort
nicht ungehört verklingen; ein tausendstimmig Echo von
Stadt und Land wird's wiederhallen.

Henzi. Es wallt mein Blut; die Stirne glüht; —
ich muß in's Freie. Wir seh'n uns wieder I

Wernier. Geht! Meinen Glückwunsch zum Bibliothekar

habt Ihr vorhin mich übel entgelten lassen; beim

Scheiden jetzt wag' ich's gleichwohl noch einmal und

gratuliere — Jhro Gnaden, dem künftigen Herrn
Schultheißen! (Verbeugt sich. Henzi rasch ab.)

(Allein) Der hätte nun auch angebissen! Zur Faust das

Herz! Zu Fueter, dem Haudegen, den warmen Henzi I
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3«ty will ber fütyle Sopf fein unb fie tyübfcty in Drbnung
tyatten. gür eine Steootution brauctyt'S geuer; baS l)ab'
iety nidjt; St tyat'S, unb Sebet fietyt'S itym an, unb Seben

reift eS tyin; Wir brauctyen ityn. 3<ty bring' feinen

Stopfen fctyweren SernetbtutS in Saltung; will tcty'S

itym nadjtfjun, beginn iety gleicty gu feuetyen, unb SllleS

ladjt miety auS. ©aS ift nun einmal fo. ©ie ©oben

finb oetttyeilt. ©etyt'S an bie ©etylufteetynung unter unS,
bann ift'S waS anbereS, bann foll ber Sopf geigen, baf
er oben ift! (aB.)

Btitte 5cene.

SBoßnjtmmet in ©inner'g $aufe; ein offeneg SlaBiet mit SJluftfßeft.
(Smma (allein »ot bem Spiegel, einen neuen Pas einüBenb).

S m tn a. Un — deux; chasser en avant — en arriere!
©o! jefet witb bet §ett Cousin enbticty mit sa chere
cousine gufrieben fein. Unb t)ab' iety erft bie neue Stöbe

an, fo Witt iety fetyen, ob et mit wiebet mit feinen

eleganten Satifetinnen fommen batf.
Sanbibat Utrief) tritt ein.

Ulriety. SJteine getetytige ©ctyületin übt wotyt ityre

Settion
Smma (»erlegen). SS ift nietyt fetyr wictyttg, $err

Sanbibat.
U tt i ety (langt naeß einem Sudje ouf ber (Sonfoie beg ©piegelg).

Unb baS „©ebetfämmertein", — feib Styr fetyon fleifig
barin eingefetyrt?

Smma. ©öS ©ebetfämmertein? — aety, noety x)aV
iety feine 3eit gefunben.

Ulriety. Seine 3eit äur Srbauung?

— 16« —

Ich will der kühle Kopf sein und sie hübsch in Ordnung
halten. Für eine Revolution braucht's Feuer; das hab'
ich nicht; Er hat's, und Jeder sieht's ihm an, und Jeden
reißt es hin; wir brauchen ihn. Ich bring' keinen

Tropfen schweren Bernerbluts in Wallnng; will ich's

ihm nachthun, beginn ich gleich zu keuchen, und Alles
lacht mich aus. Das ist nun einmal so. Die Gaben

sind vertheilt. Geht's an die Schlußrechnung unter uns,
dann ist's was anderes, dann foll der Kopf zeigen, daß

er oben ist! (ab.)

Dritte 8cene.

Wohnzimmer in Sinner's Hause; ein offenes Klavier mit Musikheft.
Emma (allein vor dem Spiegel, einen neuen ?ss einübend).

Emma, tin — deux; «llasssr en avant — en arrière
Sol jetzt wird der Herr Oousin endlich mit ss, olière
eonsills zufrieden fein. Nnd hab' ich erst die neue Robe

an, so will ich sehen, ob er mir wieder mit seinen

eleganten Pariserinnen kommen darf.
Kandidat Ulrich tritt ein.

Ulrich. Meine gelehrige Schülerin übt wohl ihre
Lektion?

Emma (verlegen). Es ist nicht sehr wichtig, Herr
Candidat.

Ulrich (langt nach einem Buche auf der Console des Spiegels).
Und das „Gebetkämmerlein", — seid Ihr schon fleißig
darin eingekehrt?

Emma. Das Gebetkämmerlein? — ach, noch hab'
ich keine Zeit gefunden.

Ulrich. Keine Zeit zur Erbauung?
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Smma. Sann man benn immer beten?

Ulriety. Si, Styr müft ja wictytige Stbtyattungen tyaben;
aucty in bie Serfammlung feib Styr geflern nietyt gefomraen

Smma. Sd) raufte an ben Satl.
Ulriety. Sie? Smma am Satte?
Smma. 3dj wat oom Soufin engagirt; — man fönne

eS itym nietyt refüftten! meinte ber Dnfel.
Ulriety. 3§r liefet Sucty nietyt fo leietyt auf bie bteite

©träfe ber Settfinbet oerweifen.

©efpannte SSaufe. Ulricß geßt gegen bag Slaoter unb fießt in
bog offene Slotenßeft.

©ie neuen Styoräte (liegt) wie Setttictye SJtufif:
Chansons du pasteur amoureux — —

(@teßt (Smma »ottoutfgooE an.)

Smma. ©er Soufin bractyte fie oon SariS mit; eS

feien gute gingerübungen

Utrid). 3mmer bei Soufin — giäulein, Styr fotltet
etyet Sute ©eele üben alS Sute ginget.

Smma. SS ift nictytS SöfeS! Dnfel weif batum.
Ulticty. 3tyr wart fonft felbftftänbiger, unb in biefer

SorauSfefeung tant id) jefet aud) tyer, Sucty gu bitten, bei

Suerm Dtyeim ein btingenbeS Sott ootgttbtingen gegen
bie ©ewattttyat ber Stegierung, welctye ben greunben
©otteS ityre befonbem SrbauungSftunben oerbietet. - 3$
tyoffte in Sucty eine eifrige gürfprectyerin gu finben, aber

fetye nun, baf -iety mid) getäufetyt, leiber fetyr getäufetyt

l)abe. ©ie Serfammtungen finb Sudj gtetctygüttig, unb
bie Steligion — tyat ber §err Soufin wotyt nietyt oon
SßariS mitgebraetyt.

(Sßaufe Ulricß näßert ftcß (Smma.)

Styt fctyweigt; Styt fetyt finftet! (Bewegt) Smma, fonft
öffnetet Styr mit Suet §etg, unfre ©eeten fanben fiety

Scrner Jafdkntmrt. 1867. 11
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Emma. Kann man de»n immer beten?

Ulrich. Ei, Ihr müßt ja wichtige Abhaltungen haben;
auch in die Versammlung seid Ihr gestern nicht gekommen?

Emma. Ich mußte an den Ball.
Ulrich. Wie? Emma am Balle?
Emma. Ich war vom Cousin engagirt; — man könne

es ihm nicht refüsiren! meinte der Onkel.

Ulrich. Ihr ließet Euch nicht fo leicht auf die breite

Straße der Weltkinder verweisen.

Gespannte Pause. Ulrich geht gegen das Klavier und sieht in
das offene Notenheft.

Die neuen Choräle? (liest) wie? Weltliche Musik:
LKavsons ciu pasteur amoureux — —

(Sieht Emma vorwurfsvoll an.)

Emma. Der Cousin brachte sie von Paris mit; es

seien gute Fingerübungen!
Ulrich. Immer der Cousin! — Fräulein, Ihr solltet

eher Eure Seele üben als Eure Finger.
Emma. Es ist nichts Böses! Onkel weiß darum.

Ulrich. Ihr wart sonst selbstständiger, und in dieser

Voraussetzung kam ich jetzt auch her, Euch zu bitten, bei

Euerm Oheim ein dringendes Wort vorzubringen gegen
die Gewaltthat der Regierung, welche den Freunden
Gottes ihre besondern Erbauungsstunden verbietet. Ich
hoffte in Euch eine eifrige Fürsprecherin zu finden, aber

sehe nun, daß -ich mich getäuscht, leider sehr getäuscht

habe. Die Versammlungen sind Euch gleichgültig, und
die Religion — hat der Herr Cousin wohl nicht von

Paris mitgebracht.
(Pause. Ulrich nähert sich Emma.)

Ihr schweigt; Ihr seht finster! (bewegt) Emma, sonst

öffnetet Ihr mir Euer Herz, uns're Seelen fanden sich

Berne? TascbeichuS. 1««7, t l
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in tyeiliger ©emeinfctjaft, unb jefet — geftetyt eS — ift
biefe fromme Siebe oon Sucty gewietyen unb Setttuft unb

tyoffätyrtigeS Sefen bafür eingejogen : SltteS, feit SJtülinen

mit feinen Sertrautictyfeiten Sucty auf ©etyritt unb Sritt
umfdiwärtnt.

Smma (ftotg). §etr oon SJtülinen ift mein Soufin,
§err Sanbibat, unb Styr —

U tri cty. Stun, uub tcty?

Smma. 3^r fäb etnftweilen tyier alS §auSletyrer
engagirt unb nietyt atS Seictytoater.

Utrid). SllS §auStetyrer; wotyt! aber fragt Suer

§erg, fragt Suer befreS ©etbft, gräulein, unb eS wirb
Sucty fagen : eS gab bod) aud) ©tunben, wo id) Sud) —
nod) etwaS metyr war alS §auSletyrer.

Smma. Sd) benfe, gu Srätentionen l)abe iety Sud)

gteictywotyt noety fein Stedjt eingetäumt.

Utrid). greitiety nietyt! unb wenn iety SllleS prüfe,
fo fetye iety, baf iety auf ©anb gebaut t)abe, wo iety auf
gelS gu bauen oermeinte.

S nt m a. Sßrüft nur weiter, unb Styr finbet oielteictyt

aucty, baf Suet geiftlictyet Sifet einen etbigen Sieben*

goüt tyätte.

Ulriety. Sd) werbe in ber Styat ernftlidj nactyfetyett

unb erbitte mir burety Suer gürwort beim $ertn Dnfel
bagu ben etfotbetlictyen Urlaub!

(SSerBeugt ficß; aB.)

Smma (aUein). ©er Unoerfctyämte! Sety bin froty, ißn
loS gu fein ©iefer Sormunbfctyaft bin idj fatt: be:

tyanbett er miety boety wie ein unmünbigeS Sinb, ttofe
meinet gwangig 3ab,re, wätyrenb ber Soufin, bet boety

auety bie SJtenfctyen fennt, mit mit bet Slufmetffamfett
eineS galanten SetetytetS begegnet. Sld), WaS ift boety

1S2 —

in heiliger Gemeinschaft, und jetzt — gesteht es — ist

diese fromme Liebe von Euch gewichen und Weltlust und

hoffährtigeZ Wesen dafür eingezogen: Alles, seit Mülinen
mit seinen Vertraulichkeiten Euch auf Schritt und Tritt
umschwärmt.

Emma (stolz). Herr von Mülinen ist mein Cousin,

Herr Candidat, und Ihr —
Ulrich. Nun, und ich?
Emma. Ihr seid einstweilen hier als Hauslehrer

enzagirt und nicht als Beichtvater.

Ulrich. Als Hauslehrer; wohl! aber fragt Euer

Herz, fragt Euer beßres Selbst, Fräulein, und es wird
Euch sagen: es gab doch auch Stunden, wo ich Euch —
noch etwas mehr war als Hauslehrer.

Emma. Ich denke, zu Prätentionen habe ich Euch

gleichwohl noch kein Recht eingeräumt.

Ulrich. Freilich nicht! und wenn ich Alles prüfe,
so sehe ich, daß ich auf Sand gebaut habe, wo ich auf
Fels zu bauen vermeinte.

Emma. Prüft nur weiter, und Ihr findet vielleicht
auch, daß Euer geistlicher Eifer einen erdigen Neben-

S«ut hatte.

Ulrich. Ich werde in der That ernstlich nachsehen

und erbitte mir durch Euer Fürwort beim Herrn Onkel

dazu den erforderlichen Urlaub!
(Verbeugt stch; ab.)

Emma (allein). Der Unverschämte Ich bin froh, ihn
los zu sein! Dieser Vormundschaft bin ich satt:
behandelt er mich doch wie ein unmündiges Kind, trotz
meiner zwanzig Jahre, während der Cousin, der doch

auch die Menschen kennt, mir mit der Aufmerksamkeit
eines galanten Verehrers begegnet. Ach, was ist doch
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fo ein motatifirenber Sanbibat gegen einen Saoatier!
©ie ewigen Srebigten gegen bie gierlictyen StebenSarten

unb untertyaltenben Sifee! ©ief Slugenoetbtetyen gegen

baS ftete oerbinblittye Säctyeln! Sätyrenb ber Seitmann
in feiner bunten Steibung nacty neueftem ©ctynitte eben

erft oon einem Sontretange mit ben ©ragien tyergutyüpfen

fctyeint, fctyteictyt ber ©eiftlictye in ttübfetigetn ©itywatg

eintyer, atS wäre ber Seg burcty'S Seben ein Seictyengug.

Sie fonnte ein SJtäbdjen in bet Satyl fctywanfen ©af
er miety jefet nur fo emportirte

©inner tritt ein.

©inner ((Smma anßltcfenb). Smma, ©u bift aufge*

regt, unb eben rennt ber Sanbibat mit rottyem Sopf
an mir oorbei gura §auS tyinauS unb grüft faum; —
waS tyabt ityr gufammen gctyabt?

Smma. Sr war fetyr irtitittübet bie Serorbnung gegen
bie geifttictyen Setfammtungen, unb ba fing et gleicty eine

ennuyante Stebigt an : bie ©ebutb ift mit ausgegangen,
Dnfe'l!

©innet. Si! ©tt fanbeft boety fonft Slaifir b'ran.
Smma. Sr fctyatt, baf iety am Salle war, baf Sty1

mir'S erlaubt, baf Soufin SJtülinen mir SJtufif gebraetyt,

— unb waS Weif iety über waS SllleS noety; ba t)ab' iety

itym einmal gegeigt, baf iety fein Sinb metyr bin.
©inner. Voilä! unb bift erft reetyt einS gewefen.
S ra m a. ©ottte iety benn bie Sorwürfe gegen S u cty

gelaffen tyinnetymen

©inner, ©n warft frütyer nietyt gu erapfinbtiety ges

gen folctye attaques; erft feit Stlbert tyier ift, bift bu fo

fubtit geworben. Eh bien! inbef foHteft bu ben ©tetn
boety nietyt weiter weifen, alS oon wo bu ityn wiebet
tyolen fannft.

163

so ein moralisirender Candidat gegen einen Cavalier!
Die ewigen Predigten gegen die zierlichen Redensarten

und unterhaltenden Witze! Dieß Augenverdrehen gegen

das stete Verbindliche Lächeln! Während der Weltmann
in seiner bunten Kleidung nach neuestem Schnitte eben

erst «on einem Contretanze mit den Grazien herzuhüpfen

scheint, schleicht der Geistliche in trübseligem Schwarz

einher, als wäre der Weg durch's Leben ein Leichenzug.

Wie könnte ein Mädchen in der Wahl schwanken? Daß
er mich jetzt nur so emportirte!

Sinner tritt ein.

Sinner (Emma anblickend). Emma, Du bist aufgeregt,

und eben rennt der Candidat mit rothem Kopf
an mir vorbei zum Haus hinaus und grüßt kaum; —
was habt ihr zusammen gehabt?

Emma. Er war sehr irritirt über die Verordnung gegen
die geistlichen Versammlungen, und da fing er gleich eine

«rmuvunte Predigt an: die Geduld ist mir ausgegangen,
OnKl I

S inn er. Ei! Du fandest doch sonst Plaisir d'ran.
Emma. Er schalt, daß ich am Balle war, daß Ihr

mir's erlaubt, daß Cousin Mülinen mir Musik gebracht,

— und was weiß ich über was Alles noch ; da hab' ich

ihm einmal gezeigt, daß ich kein Kind mehr bin.
Sinner. Voilà! und bist erst recht eins gewesen.

Emma. Sollte ich denn die Vorwürfe gegen Euch
gelassen hinnehmen?

S in n er. Du warst früher nicht zu empsindlich

gegen folche êittàizues; erst seit Albert hier ist, bist du fo

subtil geworden. Ld bisn! indeß solltest du den Stein
doch nicht weiter werfen, als von wo du ihn wieder

holen kannst.
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SSotlge. Sebientet etfeßeint an bet Sßüte.

Sebientet. §err StattyStyerr oon Sfctyiffeti wünfetyt

feine Slufwattung gu maetyen.

© i n n e t. St ift witlfommen (Sebientet aB.) — ©er
fctyeint fid) feinen ®onf fctynell tyoten gu wollen

(<S m m a aB.)

Sf cßif f eli tritt ein.

©in net. Sd) fotit' Sucty nietyt empfangen, #etr
StattyStyerr, benn Styt wollt miety partout befdjämen, baf
Styt meinem ©ante fo guootfotnmt.

Sfctyiffeti. Stur bie gteube tteibt miety tyer; iety

fonnte nietyt fetylafett, wenn iety Suety nietyt oottyet gratu*
litt tyätte, — de tout mon eceur (fdjüttelt ißm bie §änbe).
SJtöge Suet ©otyn biefe ©teile, füt bie er fo oiel Goüt
befifet, rec^t lange befleiben!

©innet. Bien oblige! 3$ b°ffe, et fott fiety Surer
Stoteftion nie unwettty geigen : Styr tyabt Sucty fetyr be=

mütyt für ityn; iety glaubte faum, baf er burctybtänge.

Sfctyiffeti. En verite, ber §err ©ctyulttyeif war
nietyt fo unferer SJteinung, ber tyätte lieber bem §engi
bie ©teile gegeben.

©inner. Sine feiner SJtarotten, —> folety eine tyer*

abgefommene gamilie!
S fetyt ff eit. Sr tyat einmal ein Faible für folctye

Seute.

©inner. Entre nous : ber©ienftagfetyreiber*) fitylägt
guweilen butety bie Srcelleng butety.

Sfctyiffeli. ©ie gamilien muffen batutn nur immer

*') Steiget toat ftüßer Slotar unb Befolgte ben Sanbleuten,
toeldje am SBod)enmarft (Sienftogg) in bie ©tabt famen, ißte
©efcßäfte. Slnm. b. £erauggeB.
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Vorige. Bedienter erscheint an der Thüre.

Bedienter. Herr Rathsherr von Tfchiffeli wünscht

feine Aufwartung zu machen.

S i n n er. Er ist willkommen (Bedienter ab.) — Der
scheint sich seinen Dank schnell holen zu wollen!

(Emma ab.)

Tfchiffeli tritt ein.

Sinner. Ich sollt' Euch nicht empfangen, Herr
Rathsherr, denn Ihr wollt mich partout beschämen, daß

Ihr meinem Danke so zuvorkommt.

Tfchiffeli. Nur die Freude treibt mich her; ich

könnte nicht schlafen, wenn ich Euch nicht vorher gratulili

hätte, — às tout mon «osur (schüttelt ihm die Hände).

Möge Euer Sohn diese Stelle, für die er so viel 6-out

besitzt, recht lange bekleiden!

S inn er. Lisri obliZe! Ich hoffe, er soll stch Eurer
Protektion nie unwerth zeigen: Ihr habt Euch sehr

bemüht für ihn; ich glaubte kaum, daß er durchdränge.

Tfchiffeli. Lu vsrits, der Herr Schultheiß war
nicht fo unserer Meinung, der hätte lieber dem Henzi
die Stelle gegeben.

S inn er. Eine feiner Marotten, —> solch eine

herabgekommene Familie!

Tfchiffeli. Er hat einmal ein t?s,ibls für solche

Leute.

Sinner. Vvtrs uous : der Dienstagschreibcr*) schlägt

zuweilen durch die Excellenz durch.

Tfchiffeli. Die Familien müssen darum nur immer

*) Steiger war früher Notar und besorgte den Landleuten,
welche am Wochenmarkt (Dienstags) in die Stadt kamen, ihre
Geschäfte. Anm. d. Herausgeb.








